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Einleitung

Für  die  Taxonomie  der  Wühlmäuse  sind  die  Backenzahn-Schmelzschlingenmuster  von
besonderer  Wichtigkeit.  Bei  Gewöllanalysen  und  pleistozänen  Ausgrabungen  bieten
sie  als  Art-  und  Gattungskennzeichen  oft  die  einzige  Determinationsmöglichkeit
(Reichstein  1966).  Da  mit  der  Bildung  der  Schmelzkappen  keine  Formveränderun-
gen  der  Zähne  mehr  eintreten,  kommt  diesen  Mustern  gerade  bei  der  Bestimmung  von
juvenilen  Microtinae,  die  nach  äußeren  Merkmalen  nicht  immer  exakt  zu  bestimmen
sind,  Bedeutung  zu.

Diagnostisch  von  Wichtigkeit  sind  im  Gebiß  der  Wühlmäuse  vor  allem  die  Schmelz-
schlingenmuster  des  vorderen  unteren  Backenzahnes  (Mi)  und  des  dritten  oberen  M  3  ,
in  einzelnen  Fällen  auch  die  des  zweiten  oberen  (M  2  ).

Die  Nordische  Wühlmaus  besitzt  normalerweise  am  Mi  vier  geschlossene  Schmelz-
dreiecke  (innen  zwei,  außen  zwei)  und  am  dritten  oberen  M  3  vier  Schmelzzacken
(innen  zwei,  außen  zwei).  Diese  Kombination  gilt  bei  Microtus  oeconomus  als  „Nor-
malform"  (Abb.  1  und  2;  N  =  Normalform).

Neben  den  sich  aboral  verjüngenden  Gaumenspalten  ist  diese  Form  des  Kau-
flächenbildes  von  Mi  und  M  3  das  sicherste  Erkennungsmerkmal  am  Schädel  der  Nor-
dischen  Wühlmaus  (Kahmann  1951;  Mohr  1954;  Heptner  1956;  Gaffrey  1961;
Zimmermann  1961,  1966;  März  1969;  Bohlken  und  Reichstein  1971).

Aber  gerade  diese  für  die  Taxonomie  der  Wühlmäuse  bedeutungsvollen  Molaren
besitzen  eine  enorme  Variationsfähigkeit  (Rörig  und  Börner  1905;  Ognew  1950;
Ehik  1953;  Bauer  1953;  Kratochvil  und  Rosicky  1955;  Stein  1958),  so  daß  Fehl-
determinationen  nicht  immer  ausgeschlossen  sind  (Reichstein  und  Reise  1965;  Reich-
stein  1966).

Es  ist  wichtig,  die  innerartliche  Variabilität  hier  möglichst  vollständig  zu  erfassen,
und  dies  gelingt  nur  bei  umfangreicher  Materialgrundlage.  Wesentlich  kann  eine
solche  Bestandsaufnahme  auch  für  die  Beurteilung  evolutiver  Veränderungen  sein,  da
den  Molaren  der  Microtinen  dabei  eine  Schlüsselrolle  zukommt  (Herre1962;  Guthrie
1965).  Gekennzeichnet  wird  die  Phylogenie  der  Schmelzschlingenmuster  durch  zu-
nehmende  Komplizierung.  Die  ältesten  Muster  sind  die  einfachsten.  So  sind  von
pliozänen  Wühlmäusen  bisher  keine  dritten  oberen  Molaren  mit  mehr  als  zwei  Innen-
schlingen  bekannt  (G.  H.  W.  Stein  briefl.),  wogegen  rezente  M.  oeconomus  bis  zu
fünf besitzt.

Material

Zur Untersuchung lagen 386 Schädel von Microtus oeconomus aus Fallenfängen des Verfassers
in den südlichen Randgebieten des Areals dieser Wühlmaus auf dem Gebiet der DDR in den
Jahren  1967  bis  1968  und  1970  bis  1972  vor.  Die  Tiere  stammen  aus  sumpfigen  Wiesen  der
Orte  Eulo,  Klein-Jamno,  Simmersdorf,  Klein-Kölzig  (Kreis  Forst),  Neuendorf,  Branitz
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(Kreis  Cottbus),  Groß-Mehßow  (Kreis  Calau),  Bornsdorf,  Wierigsdorf  (Kreis  Luckau),  Brandis,
Köppelsdorf  (Kreis  Herzberg,  südlich  des  Niederen  Flämings),  Herbersdorf,  Ihlow  (Kreis
Jüterbog,  südlich  des  Niederen  Flämings),  Glashütte  (Kreis  Zossen),  Schöneweide,  Lucken-
walde  (Kreis  Luckenwalde),  Niemegk  (Kreis  Beizig),  Ziesar  (Kreis  Brandenburg)  und  Paplitz
(Kreis  Genthin)  (Jorga  1971).

Außerdem  wurden  zum  Vergleich  95  Schädel  der  Nordischen  Wühlmaus  aus  der  Um-
gebung  von  Fürstenwalde/Spree  (G.  H.  W.  Stein  leg),  und  sechs  Schädel  von  Kis-Balaton
(Ungarn) aus der Sammlung des Berliner Zoologischen Museums durchmustert.

Für eine kritische Durchsicht des Manuskriptes habe ich Prof. Dr. Stein zu danken.

Ergebnisse

Variabilität  des  Mi

Das  Schmelzschlingenmuster  des  ersten  unteren  Backenzahnes,  das  für  Microtus  oeco-
nomus  ja  arttypisch  ist,  zeigt  nach  den  Untersuchungen  von  Rörig  (1909)  sowie
van  Wijngaarden  und  Zimmermann  (1965)  auf  dem  Gebiet  der  DDR  keine  größe-
ren  Abweichungen.  Nach  Schaefer  (1935)  existieren  jedoch  bei  10  Prozent  der  Tiere
aus  Kostrzyn  auch  Mi  mit  fünf  geschlossenen  Dreiecken  (drei  geschlossene  Dreiecke  an
der  Zahninnenseite,  zwei  an  der  Zahnaußenseite).  Bei  der  Durchsicht  von  33  Kiefern
der  Nordischen  Wühlmaus  aus  Nordostpolen  konnte  er  dieses  Muster  nicht  entdecken
(vgl.  Abb.  1,  Varianten  10  und  11).

Ognew  (1950)  gibt  vier  Varianten  des  Mi  mit  fünf  geschlossenen  Dreiecken  bei
Tieren  aus  Archangelsk,  Sosnowki,  der  Mongolei  und  von  der  Insel  Schantar  an,  ver-
zichtet  aber  auf  quantitative  Angaben.  Auch  Ehik  (1953)  rindet  bei  Microtus  oeco-
nomus  mehelyi  in  Ungarn  dieses  Merkmal.

Nach  den  Untersuchungen  von  Kratochvil  und  Rosicky  (1955)  kommen  bei
slowakischen  Populationen  unter  100  Schädeln  mindestens  20  mit  fünf  geschlossenen
Schmelzdreiecken  am  Mi  vor.  An  Gewöllschädeln  ausgegrabener  M.  oeconomus  (West-
küste  Schleswig-Holsteins)  registrierte  Reichstein  (1970)  dieses  Muster  am  Mi  bei

N  12  3  4  5

6  7  8  9  10  77

Abb. 1. Variabilität des ersten Molaren (Mi) im rechten Unterkiefer von M. oeconomus
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4  von  35  Zähnen.  In  meinem  Material  fand  es  sich  bei  drei  Unterkiefern  aus  dem
Kreise  Forst  und  bei  zwei  von  Luckenwalde  und  Köppelsdorf  (Tab.  1).

Weitere  40  Unterkiefer  von  der  südlichen  Arealgrenze  in  der  DDR  und  sechs
Schädel  von  Fürstenwalde/Spree  zeigten  am  Mi  vier  geschlossene  Dreiecke  und  ein
bis  auf  einen  winzigen  Zwischenraum  nicht  geschlossenes  fünftes  Dreieck  (Varianten
4,  5,  8  und  9,  Tab.  1/Abb.  1).

Bei  13  Schädeln  aus  Knippelsdorf  und  bei  vier  aus  dem  Kreise  Forst  (Eulo,  Klein-
Jamno)  ähnelt  der  Mi  dem  ersten  unteren  Backenzahn  von  Microtus  nivalis  (Vari-
ante  9,  Tab.  1/  Abb.  1).  Die  Varianten  4,  5  und  11  der  Abb.  1  kommen  relativ  selten
vor  (Tab.  1).  Dagegen  ist  die  Variante  6  neben  der  Normalform  und  Variante  8  die
dritthäufigste  Form  des  Mi  im  Untersuchungsgebiet.  Eine  gewisse  Ausnahme  stellen
die  Schmelzschlingenmuster  des  Mi  der  Tiere  aus  Knippelsdorf  dar.  Hier  ist  die  Vari-
ante  1  häufiger  als  die  Normalform.  Als  dritthäufigste  Form  folgt  die  Variante  9.
Auffallend  sind  die  öfter  auftretenden  Mi  mit  einer  zusätzlichen  Schmelzschlinge  am
oralen  Abschnitt  der  Außenseite  (Varianten  2,  4,  5,  6,  7,  8,  9,  10,  11).

Variabilität  des  Schmelzschlingenmusters  am  M  3

Während  bei  Microtus  oeconomus  mehelyi  fünf  Schlingen  an  der  Innenseite  des  M  3
recht  häufig  sind  (Ehik  1953;  Bauer  1953;  Kratochvil  und  Rosicky  1955),  kommt
es  bei  den  Wühlmäusen  aus  der  VR  Polen  und  der  DDR  selten  zu  diesem  Muster
(Rörig  und  Börner  1905;  Rörig  1909  und  van  Wijngaarden  und  Zimmermann
1965).

Auch  Reichstein  (1970)  stellte  keine  Variabilität  des  M  3  bei  Fossilmaterial  aus
Elisenhof  (Westküste  Schleswig-Holsteins)  fest.  Ognew  (1950)  gibt  Formen  des  M  3
mit  fünf  Innenschlingen  für  Tiere  von  Semipalatinsk  und  von  der  Insel  Schantar  an,
die  meinen  Varianten  18  und  22  (Abb.  3)  ähnlich  sehen.

Ich  konnte  fünf  Schlingen  an  der  Innenseite  des  M  3  (Varianten  18,  19,  20,  21

N  J  2  3  4-  5

6  7  8  9  10  11

Abb. 2. Variabilität des ersten Molaren (M 3 ) im rechten Oberkiefer von M. oeconomus
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18  79  20  21  22

Abb.  3.  Variabilität  des  dritten  Molaren  (M  3  )  im  rechten  Oberkiefer  von  M.  oeconomus
(Forts, von Abb. 2)

und  22)  an  18  Schädeln  des  Untersuchungsgebietes  und  an  vier  aus  der  Umgebung  von
Fürstenwalde  zählen.  Besonders  in  Branitz  (Kreis  Cottbus)  und  südlich  des  Niederen
Flämings  ist  dieses  Merkmal  nicht  selten  (Tab.  2).  Neben  der  Normalform  des  M  3
(N,  Abb.  2)  fand  ich  am  nächsthäufigsten  die  Variante  11  (Abb.  2).  Bei  den  Tieren
aus  Fürstenwalde,  Eulo  und  Klein-Kölzig  war  das  Muster  11  genauso  häufig  wie  die
Normalform  (N)  und  in  Niemegk  und  Paplitz  sogar  öfter  vertreten  als  diese.  Die
Variante  17  (Abb.  3)  ist  bei  den  Knippelsdorfer  Wühlmäusen  nach  der  Normalform
die häufigste.

Bei  einem  subadulten  Tier  aus  dem  Gebiet  südlich  des  Niederen  Flämings  (Ihlow)
wurde  die  Variante  15  (Abb.  3)  entdeckt,  die  Simplex-Form  von  Microtus  arvalis
(Stein  1958).

Sonst  fehlen  bei  den  untersuchten  Nordischen  Wühlmäusen  an  der  südlichen  Ver-
breitungsgrenze  M  3  -Formen  mit  nur  drei  Außenschlingen  (Tab.  2).

Variabilität  des  Schmelzschlingenmusters  am  M  2

Ruprecht  (1967)  fand  bei  der  Durchsicht  von  610  Schädeln  der  Nordischen  Wühl-
maus  (fünf  verschiedene  Populationen)  aus  Zentral-  und  Ostpolen  einen  Oberkiefer
mit  der  Variante  4  (Abb.  4),  zwei  mit  der  Variante  1  meiner  Darstellung.

Eine  geographische  Regelmäßigkeit  des  Vorkommens  dieser  Zahnmuster-Anomalie
entdeckte  er  nicht,  nur  daß  dieser  Typ  der  M  2  -Struktur  in  den  verschiedenen  Popu-
lationen  mit  entsprechender  Häufigkeit  vorkommt.  Alle  vier  Varianten  betragen  nach
Ruprechts  Untersuchungen  zusammen  3,1  Prozent.

Auch  mir  lag  unter  95  Schädeln  aus  Fürstenwalde/Spree  ein  rechtsseitiger  M  2  mit
der  Variante  4  (Tab.  3  /Abb.  4)  vor.  Bei  179  Schädeln  aus  dem  südlichen  Rand-
gebiet  der  Verbreitung  in  der  DDR  wurde  in  21  Fällen  die  Variante  1  (Abb.  4)  und
bei  einem  Schädel  aus  Klein-Jamno  die  Variante  3  (Tab.  3)  festgestellt.
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N  1  3  4

Abb. 4. Variabilität des zweiten Molaren (M 2 ) im Oberkiefer von M. oeconomus

Variabilität  des  Schmelzschlingenmusters  am  M3

Der  Unterkiefer  M3  spielt  bei  der  Bestimmung  von  Wühlmaus-Schädeln  kaum  eine
Rolle,  weil  er  zwischen  den  Arten  so  gut  wie  keine  Unterschiede  zeigt.  Nach  Guthrie
(1965)  variiert  er  in  seiner  Form  nur  zwischen  den  Gattungen.  Eine  geringe  Veränder-
lichkeit  der  drei  typischen  Doppelprismen  am  M3  (N  =  Normalform/Abb.  5)  geben
bereits  Rörig  und  Börner  (1905)  an.  Variante  3  /  Abb.  5  ist  typisch  für  Microtus
cabrerae,  einige  amerikanische  Microti  und  die  Lemmi  (Abb.  z.  B.  Niethammer  et  al.
1964).  Neben  den  häufigeren  Formen  (N,  1,  2)  kommt  diese  Variante  3  bei  zwei  Schä-
deln  aus  Fürstenwalde/Spree,  Eulo,  Groß-Mehßow,  Knippelsdorf  und  bei  drei  aus
Klein-Jamno  vor.

Beginnende  Einschnürungen  am  zweiten  Doppelprisma  zeigen  die  Formen  2,  5,  6,
7  und  8  (Abb.  5).  Während  die  Varianten  2,  7  und  8  im  östlichen  Teil  des  Unter-
suchungsgebietes  gefunden  wurden,  tritt  die  Variante  6  vereinzelt  im  westlichen  Teil
auf  (Tab.  4).

Diskussion

Die  Populationen  der  Nordischen  Wühlmaus  an  der  südlichen  Verbreitungsgrenze  in
der  DDR  weisen  mitunter  stark  von  der  Normalform  abweichende  Molaren-Schmelz-
schlingenmuster  auf.  In  verschiedenen  Lokalitäten  dieses  südlichen  Arealrandes  sind
einzelne  Varianten  des  Schmelzschlingenmusters  häufiger  als  die  Normalform.

Der  erste  untere  Backenzahn  kann  sogar  fünf  statt  vier  geschlossene  Schmelzdrei-

Tabelle 3

Variabilität des zweiten Molaren (M 2 ) im Oberkiefer von Microtus oeconomus
(Fürstenwalde/Spree und Untersuchungsgebiet)

Fundorte
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N  -1  2  3  h  5

6  7  8

5. Variabilität des dritten Molaren (M.3) im rechten Unterkiefer von M. oeconomus

ecke  besitzen  oder  dem  Mi  von  Microtus  nivalis  ähneln.  Am  M  3  sind  fünf  Schlingen
an  der  Innenseite  keine  Seltenheit.  Ein  subadultes  Tier  aus  Ihlow  (südlich  des  Niede-
ren  Flämings)  zeigt  die  Simplex-Form  von  Microtus  arvalis.

Tabelle 4

Variabilität des dritten Molaren (Ms) im rechten Unterkiefer von Microtus oeconomus
(Fürstenwalde/Spree und Untersuchungsgebiet)

Fundorte
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Auch  enorme  Abweichungen  vom  normalen  Kauflächenbild  des  M  2  wurden  ent-
deckt.  Selbst  der  nicht  arttypische  M3-Unterkiefer  zeigt  Abwandlungen,  die  bisher
nicht  bekannt  waren.  Eine  gewisse  geographische  Regelmäßigkeit  konnte  bei  einzelnen
Merkmalen  am  M3  festgestellt  werden.

Ob  die  Besonderheiten  der  Verteilung  der  Molarenmuster  sich  als  rein  zufällig
erweisen  oder  als  Ausdruck  des  peripheren  Bereichs  des  Areals  abzeichnen,  bleibt  wei-
teren  Untersuchungen  vorbehalten,  da  beim  Umfang  dieser  Materialsammlung  die
Frage  noch  nicht  eindeutig  beantwortet  werden  kann.  Die  Abweichungen  des  Kau-
flächenbildes  bei  dem  stenöken  Microtus  oeconomus  in  den  südlichen  Randpopulatio-
nen  der  DDR  geben  auch  Hinweise  darauf,  daß  eine  räumliche  Isolation  über  längere
Zeit  bestehen  könnte  und  dadurch  der  Genfluß  eingeengt  ist.  Darauf  deuten  ebenso  die
beachtlichen  Abweichungen  vom  normalen  Kauflächenbild  bei  den  Populationen  von
Fürstenwalde/Spree,  die  nicht  als  zum  Arealrand  gehörig  anzusehen  sind.

Zusammenfassung

Die  in  den  Jahren  1967  bis  1968  und  1970  bis  1972  an  der  südlichen  Arealgrenze  der  Nor-
dischen  Wühlmaus  der  DDR  gefangenen  Microtus  oeconomus  weisen  mitunter  stark  abwei-
chende Kauflächenbilder der Molaren auf.

Summary

On  the  variability  of  the  molar  enamel  pattern  of  the  northern  vole,  Microtus  oeconomus
(Pallas, 1776)

The  caught  Microtus  oeconomus  near  the  southern  areal  frontier  of  northern  vole  of  DDR
in the years 1967 to 1968 and 1970 to 1972 showed in part a great departure of their enamal
pattern of molars.
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Bemerkungen  zur  Systematik  der  Gattung  Pelomys  (Muridae;

Rodentia)  in  Äthiopien

Voll F. DlETERLEN 1

Eingang des Ms. 30. 10. 1973

1845  beschrieb  Rüppell  einen  in  den  Uferwiesen  des  Tanasees  gefangenen  Munden
als  Mus  demheensis.  Unter  der  Nummer  SMF  4322  befindet  sich  dieser  Typus  im
Senckenbergmuseum  in  Frankfurt/M.  Ohne  dieses  Stück  gesehen  und  offenbar  ohne
die in Deutsch abgefaßte Beschreibung — die an sich wenig Wichtiges bringt — gelesen
zu  haben,  beschrieb  de  Winton  (1900)  ein  in  Äthiopien  bei  Kombolsha  gefangenes
Stück  als  Arvicanthis  demheensis  (Nummer  BM  0.3.3.14).  Er  glaubte,  sein  Stück
stimme  artmäßig  mit  dem  Frankfurter  Typus  überein.  Durch  seine  Beschreibung  wollte
er  aufzeigen,  daß  es  kein  Vertreter  von  Mus,  sondern  ein  Arvicanthis  sei.  Er  verglich
es  mit  Arvicanthis  ahyssinicus  und  stellte  fest,  daß  das  Haarkleid  von  demheensis
weicher  und die  Bauchseite  fast  gänzlich  weiß  sei,  ferner,  daß  es  Unterschiede  im Schä-
delbau  und  besonders  in  der  Molarenstruktur  gäbe,  die  er  an  Hand  einer  Zeichnung
ausführlich  darlegt.  De  Winton  wurde  nicht  klar,  daß  die  beschriebenen  Unterschiede
über  das  Artniveau  weit  hinausgingen  und  die  Stücke  verschiedenen  Gattungen  zuzu-
ordnen wären.

Schon  zwei  Jahre  später  ging  Thomas  (1902)  in  der  Erstbeschreibung  des  äthiopi-
schen  Pelomys  harringtoni  auf  die  von  de  Winton  publizierte  Form  ein  und  meinte,

1 Mit Unterstützung der Deutschen Forschungsgemeinschaft.
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